Königl. Poſt⸗Anſtalten 18 Sgr. 3 Pf. 


Erſcheint wöchentlich drei Mal: Dienſtag, Donnerſtag und 
Sonnabend Vormittags. Vierteljährlicher Pränumerations⸗ 
Preis für Einheimiſche 16 Sgr.; Auswärtige zahlen bei den 


Juſertionen werden bis Montag, Mittwoch und Frei⸗ 
tag Nachmittag 5 Uhr in der Rathsbuchdruckerei ange⸗ 


nommen und koſtet die einſpaltige Corpus⸗Zeile oder deren 
Raum 1 Sgr. 6 Pf. 


Choruer Wochenblatt. 


N 


Thorner Geſchichts⸗Kalender. 


15. März 1758. Der Ruſſiſche General Fürſt Galitzin be- 
ſetzt mit 2 Regimentern Thorn. 


16. „ 1719. Waſſerſtand der Weichſel 26 Fuß 2½¼ Zoll. 

„ „ 1758. Galigtzin befiehlt, auf dem jenſeitigen Weich. 
ſelufer einen tet a pont zur Abwendung 
feindlicher Ueberfälle aufzuwerfen. 

17. „ 1657. König Carl Guſtav von Schweden trifft 


hier ein und bleibt bis zum 24. 


Politiſche Rundſchan. 

Deutſchland. Berlin, den 13. März. 
Nach der „N. Pr. 3.“ hätte ſich Herr v. Bethmann⸗ 
Hollweg entſchieden gegen die Auflöfung des Abge⸗ 
ordnelenhauſes ausgeſprochen, und die Bildung eines 
konſervatiden Ministeriums borgeſchlagen, weil das 
jetge die Schwierigkeiten der Situation zu überwin⸗ 
den außer Stande wäre. — Wie die „Sternzeitung“ 
vernimmt, ſollen die Neuwahlen möglichſt raſch ange⸗ 
ordnet werden, ſo daß das neue Abgeordnetenhaus 
noch im Laufe des Monats Mai zuſammentreten könne. 
— Die miniſterielle „Sternzeitung“ v. 12. bringt ei⸗ 
nen Leitartikel, in welchem ſie den Thatbeſtand be⸗ 
ſpricht, welcher die Veranlaſſung zu der Miniſterkriſis 
gab und die Gründe des Demiſſionsgeſuchs des Mi⸗ 
niſterii aufführt. In dem Artikel wird die Nichtan⸗ 
nahme dieſes Geſuchs durch den König erwähnt, der, 
ſeſthaltend an dem im November 1858 kundgegedenen 
Entſchluß, durch die Auflöͤſung des Abgeordnetenhau⸗ 
ſes dem Lande nochmals Gelegenheit darbietet, zu be⸗ 
weiſen, daß es gewillt ſei, die den Allerhöchſten In⸗ 
tentionen entſprechende Politik einer mit wohlerwogenen 
Reformen beſonnen fortgeführten Entwickelung zu un⸗ 


Erfüllte Wünſche. 
e 
Die einfame Mutter. 


Er war fort, er, um den ſich eigentlich alles 


im Schloſſe Cronberg gedreht hatte; Gaſton, der 
Erbe und Majoratsherr, der Stolz der Mutter, 
der Geſellſchafter Mariens, war ſeit mehreren 
Tagen abgereiſt. Violante lag zu Bett. Sie 
war wie die Pflanze, welche, vom Strahl der 
Sonne verlaſſen, zuſammenbricht. Es war jetzt 
Bic n da, von dem ſie glaubte, daß der An⸗ 
ihrer Leiden ihn ſchmerzen werde, alſo ver⸗ 
barg ſie dieſe Leiden auch nicht mehr. Was Ma⸗ 
rie bei dieſem Anblick empfand, ahnte die Gräfin 
nicht, weil ſie überhaupt nicht ahnte, in welchem 
Grade Mariens Herz an ihr hing. Sie würde 
denjenigen geradezu als einen Lügner betrachtet 
haben, der ihr geſagt hätte, Marie liebe ſie mehr 
als Gaſton, und doch war dem ſo. Weil ſie nur 
für Gaſton athmete und lebte, wie ſie früher für 
ihren Gemahl gelebt hatte, und weil deshalb nur 
ſeine Liebe Werth für ſie hatte, bemerkte ſie gar 
8 5 den Grad von Hinneigung, den andere 
denſchen für ſie empfanden; und weil ſie für 
arien nur daſſelbe Wohlwollen hegte, wie für 
alle Welt — das Gegentheil davon empfand ſie nur 
für eine einzige Perſon, für Eberhard — fo 
ahnte ſie nicht, daß ſie dieſem Kinde war was 
Gaſton ihr, ihr Eins und Alles. 
Mariens ganzes Glück ruhte in der Gräfin, 
Ihre eigenthümlich iſolirte Stellung im Leben 


— . — —— —b 


Sonnabend, den 15. März. 


terſtützen. Die Staatsregierung, indem fie an das Land 
appellirt, bleibt feſt entſchloſſen, mit den durch das In⸗ 
tereſſe des Landes gebotenen Reformen vorzugehen. Wie 
dieſelbe die Regulirung der Grundſteuer befriedigend 
gelöſt, ſo glaude ſie auch für demnächſt beabſichtigte 
Reformmaßregeln einen weniger hartnäckigen Wider⸗ 
ſtand überwinden und einen befriedigenden Erfolg 
ſichern zu können. Nach den lehrreichen Vorgängen der 
letzten Tage ſollen alle beſonnenen Männer dahin wirken, 
daß aus den nächſten Wahlen beſonnene Abgeordnete 
hervorgehen. Dann — ſo ſchließt der Leitartikel — und 
nur dann, wenn ein ſolches Wahlreſultat erzielt werde, bes 
fißt das Land eine genügende Bürgſchaft für die gedeih⸗ 
liche Entwickelung ſeiner Wohlfahrt, ſeiner Macht 
und feiner Freiheit. — Die „Danz. Ztg.“ ſchreibt: 
Die Miniſter ſind geblieben mit Ausnahme des Herrn 
v. Bethmann, die Kammer der Abgeordneten iſt auf⸗ 
gelöft. Das Land ſoll nun durch die Neuwahlen 
entſcheiden. In klarer würdiger Sprache haben heute 
die Männer der Majorität das Urtheil in die Hand 
ihrer Wähler gelegt. Das Volk wird ſie durch ſein 
Votum zu ehren, ihre Meinung durch die ſeine zu 
decken wiſſen. Das hofft, das erwartet jeder Patriot 
von den Wahlkörpern. Die heutige Sitzung im lb» 
geordnetenhauſe machte durchaus keinen peinlichen Ein⸗ 
druck. Im Gegentheil, man fühlte, daß auf allen Sei⸗ 
ten der Conflick auf ſtreng conſtitutionellem Rechtsbo⸗ 
den ausgekämpft werden ſollte, und das iſt ein Fort⸗ 
ſchritt in der Entwickelung unſerer politiſchen Ver⸗ 
hältniſſe, der nicht hoch genug gewürdigt werden kann. 
Die Haltung der Gruppen, welche dor dem Hauſe 
verſammelt blieben, weil die Tribünen keinen Platz 
mehr übrig hatten, entſprach dem Vorgang im Innern. 


gab ihr jedem andern Menſchen gegenüber etwas 
Scheues und Aengſtliches und auf der andern 
Seite wieder etwas Stolzes und Herausforderndes 
im Gefühle einer vielleicht nahenden unverdienten 
Kränkung; nur bei Violanten nicht; ſie war ihr 
Schutz, ihre Vorſicht, ihr Idol. Hatte nicht ſie 
ſich ihrer angenommen, als die eigene Mutter ſie 
verſtieß, und ſie behandelt und erzogen wie ihre 
Tochter? Und ſchaltete ſie nicht in dieſem Schloſſe 
unter dem Schirme der kranken Frau wie die 
Herrin ſelbſt? Ehrten nicht die alten treuen 
Dienſtboten ſie auf deren Geheiß wie das Kind 
des Hauſes? — Violante hätte das gute Mäd⸗ 
chen jetzt geradezu mißhandeln können, ohne daß 
der mindeſte Groll in ihrem Herzen aufgeſtiegen 
wäre; wie aus Gottes Hand würde ſie jede, auch 
die unverdienteſte Züchtigung von ihr hingenom⸗ 
men haben. In Gaſtons Herz war, wie wir 
gehört, wenig Dankbarkeit für ſeine Mutter, weil 
überhaupt der härteren männlichen Natur die 
zarte, aufopfernde, liebevolle Erziehung einer 
Mutter nicht erſprießlich iſt, während die ſenſi⸗ 
tive, weiche, weibliche Natur mit ſeltenen Aus⸗ 
nahmen kaum rückſichtsvoll genug behandelt wer⸗ 
den kann. Ein geiftreicher Mann ſagt: „Frauen 
find wie die Obſtbäume, die in der Jugend zart 
behandelt und gepflegt, vor dem Wetter geſchützt 
und von der Sonne beſchienen ſein wollen, wenn 
ſie groß, kräftig und fruchtbringend werden ſollen, 
Männer dagegen wie die Eichen des Waldes, die 
nur im Sturm erſtarken.“ 

Es war eines Abends ſpät. Marie kniete 
vor dem Bette der Gräfin, um ihr eine Erfri— 
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Mit Spannung aber ohne die geringſte Verbitterung 
erwartele man den Ausgang der Verhandlungen. Die 
Beftätigung der Auflöfung wurde mit einem Anflug 
don Humor und Vonhomie aufgenommen; im Uebri⸗ 
gen gaben ſich nicht die geringſten Zweifel über. den 
Ausfall der bevorſtehenden Neuwahlen kund. Als die 
Miniſter das Haus verließen, machte man ihnen überall 
ehrerbietigſt Platz. Die bekannten Männer der Fort⸗ 
ſchrittspartei wurden mit Hurrah und Hochs empfan⸗ 
gen, ohne daß dieſe Dankdemonſtration den ge⸗ 
ringſten Anſtoß erregte. Die anweſenden Poli⸗ 
zeibeamten zeigten einen wirklich rühmlich anzuer⸗ 
kennenden Tact in der Würdigung der Haltung 
des Publikums. Von Störungen war nicht die Rede; 
nicht die geringſte Zurechtweiſung war erforderlich. 
Das Publikum bezeugte feine loyale Achtung vor dem 
Geſetz der Mäßigung und die Aufſichtspolizei bewegte 
ſich in den Grenzen, die der Intelligenz und dem rich⸗ 
tigen Gefühl der Beamten das ehrendſte Zeugniß aus⸗ 
ſtellten; dies find Züge, die uns mit Hoffnung und 
Zuberſicht für unſere Zukunft erfüllen können. — Man 
verfichert, Se. Majeſtät der König habe in die Ver⸗ 
ſtärkung des Herrenhauſes durch 30 neue Mitglieder 
von mehr liberaler Richtung gewilligt und außerdem 
ſich zu einer Reduction des Militairbudgets um 1—1 ½ 
Mill. Thlr. geneigt erklärt. Hierber fehlt noch jede 
Gewißheit. — Die „B. B..“ ſchreibt: „Dem Herren⸗ 
haus ſollen, wie verſichert wird, durchgreifende Refor⸗ 
men in liberaler Richtung bevorſtehen und in Bezug 
auf die Heered-Drganifation neue Vorlagen ausgearbeitet 
werden, die den Wünſchen des Landes mehr Rechnung 
tragen. Es haben eingehende Berathungen darüber 
ſtattgefunden, ob man mit dieſen Conceſſionen nicht 
ſchung zu reichen. Als Violante getrunken, ſagt 
ſie lächelnd: „Es iſt recht ſelbſtſüchtig von mir, 
daß ich, in den Jammer um die Trennung von 
meinem Kinde verſunken, ganz vergeſſen, dir zu 
ſagen, daß ſich ein Freier für dich gefunden hat.“ 
— Marie wurde roth bis an die Haarwurzeln. 
— „Sei ruhig“, fuhr Violante fort, „ſei ganz 
ruhig, einen halben Korb habe ich ihm ſchon ge— 
geben; dir liegt es alſo nur noch ob, ihm die 
andere Hälfte zukommen zu laſſen. Doch nicht, 
weil du mir geſagt, daß du unvermählt bleiben 
willſt, habe ich ihn abgewieſen; nein, ich habe 
ihn abgewieſen, weil er meine Rofenknoſpe nicht 
verdient.“ 

Marie ſtellte den Teller weg, kniete aber 
wieder nieder und nahm die Hand ihrer Wohl- 
thäterin, um ihre heißen Lippen darauf zu legen; 
aber ſie fragte nicht. Da ſagte Violante nach 
einer Pauſe: „Es iſt Herr Kerkholz. Am Abend 
vor Gaſtons Abreiſe ließ er ſich feierlich bei mir 
melden und brachte dann nach vielen vorangegan⸗ 
genen tiefen Bemerkungen die Werbung um dich 
an. Ich fragte ihn, ob er ſich dir offenbart; er 
verneinte es, weil du noch zu jung ſeieſt und er 
überhaupt erſt bei ſeiner Rückkehr an ein Amt 
und eine Verheirathung denken könne.“ — „Das 
wird er ſich wohl beides aus dem Sinne ſchlagen 
müſſen,“ ſagte Marie kalt; „ich bilde mir ein, ſo 
wenig ein Conſiſtorium einem gottloſen Philoſo⸗ 
phen eine Pfarre gibt, ſo wenig nimmt ihn ein 
Mädchen zum Mann.“ 

Die Gräfin lächelte: „Wer weiß, ob nicht 
doch vielleicht eine aus „Lebensphiloſophie,“ weil 


vor das nunmehr aufgelöfte Abgeordnetenhaus treten ſolle. 
Bei dieſer Berathung behielt ſchließlich die Anſicht das 
Uebergewicht, daß ſich darin eine Nachgiebigkeit manifeſti⸗ 


ren werde, die die Würde der Staatsregierung beeinträchti⸗ 


gen könne, und deshalb wurde im letzten Augenblick be⸗ 
ſchloſſen, dem Könige die Auflöſung des Abgeordnetenhau⸗ 
ſes und eine Berufung an das Land zu empfehlen. 

— Den 13. Der am 12. herausge⸗ 
gebene Staatsanzeiger enthält folgende Aller— 
höchſte Cabinetsordre: 

„In dem jetzigen wichtigen Augenblick, 
den der Staat beſchritten hat, iſt es von 
höchſter Wichtigkeit, daß Mein Staatsmi⸗ 
niſterium einen interimiſtiſchen Vorſitzenden 
erhalte, da die Krankheit und andauernde 
Abweſenheit Seiner Königlichen Hoheit des 
Fürſten von Hohenzollern-Sigmaringen ihm 
die Ausübung ſeines Amtes nicht möglich 
macht. Ich habe daher den Prinzen von 
Hohenlohe-Ingelfingen-Oehringen, (der ge— 
genwärtige Präſident des Herrenhauſes) 
General der Cavallerie, mit dem Vorſitze 
Meines Staats- Miniſteriums betraut, ihm 
dies ſelbſt bekannt gemacht und benachrich⸗ 
tige das Staatsminiſterium von dieſer An- 
ordnung.“ 

Berlin, 11. März 1862. Wilhelm. 
v. d. Heydt. 


— Zu obiger Notiz bemerkt die „Nat.⸗Zeit.“ v. 
13.: „Prinz Hohenlohe iſt dem Lande bekannt als 
bisheriger Präſident des Herrenhauſes. Obwohl er 
nicht zur feudalen Partei gehört, ſondern u. A. für 
die Grundſteuer ſtimmte, wird doch niemand ein Mi- 
niſterium, in welchem er den Vorſiz übernimmt, als 
ein liberales bezeichnen koͤnnen. Sein Name und 
ſeine bisherige Stellung bieten vor Allem dem Her⸗ 
tenhaufe die Bürgſchaft, daß an irgend eine weſent⸗ 
liche Umgeſtaltung deſſelben nicht entfernt gedacht wird. 
Damit fallen endlich alle Täuſchungen, welche offtziöſe 
Schönfärberei bisher ohne den geringſten Anhalt zu 
erhalten beſtrebt war, und die Lage iſt nun hinrei⸗ 
chend geklärt. Prinz Hochenlohe, der bereits heute 
vom König ſelbſt in ſein neues Amt eingeführt wurde, 
wird übrigens wenig mehr als das nominelle Haupt des 
Miniſteriums ſein. Die wirkliche Leitung muß noth⸗ 
wendig Herrn v. d. Heydt zufallen, der die Benachrich⸗ 
tigung über die Ernennung gezeichnet hat, und der 
recht eigentlich der „Mann der Situation“ iſt. Da 
fein Name jedoch nicht geeignet iſt, dieſer neueſten 
Aera einen beſonderen Glanz zu leihen, fo begnügt er 
ſich weiblich mit der zweiten Stelle. — Ein ſoge⸗ 
nanntes bureaukratiſches Miniſterium bildet die uner⸗ 
läßliche Uebergangsſtufe zu einer beſſeren Geſtaltung 


unſerer öffentlichen Zuſtände, und man muß nur wün⸗ 


ſchen, daß es in moͤglichſter Reinheit hergeftellt werde. 
Ein feudaler Verſuch würde vielleicht noch raſcher den 
augenſcheinlichen Beweis liefern, daß Preußens innere 
wie auswärtige Lage unabwendbar zu einem entſchie⸗ 
den liberalen Negierungsſyſtem hindrängt. Wir wür⸗ 
den den Grafen Arnim⸗Bohtenburg noch weniger 
fürchten, als den Prinzen Hohenlohe, aber die klein⸗ 
laute Haltung der „Kreuzzeitung“ laßt uns annehmen, 
daß ihrer Partei die nöthige Jubperſicht für ein ſolches 
Experiment ſehlt“ — Den 14. Der „Köln Zeit.“ 
wird von hier geſchrieben, daß es mit der von Herrn 
b. Patow behaupteten Solidarität des Miniſteriums 
„hinter den Couliſſen eigenthümlich ausſehe.“ Wie 
man berſichert, iſt die eulſchedende Miniſter⸗Conferenz 
kaum geſchloſſen geweſen, als ſchon die beiden Hälften 
des Miniſteriums in getrennten Fractions-Sitzungen zu⸗ 
ſammen traten. — Der Plan für die neue Organiſa⸗ 
tion der hieſigen Polizei-Verwaltung, von deſſen Ge⸗ 
nehmigung Geheimerath v. Winter die Uebernahme 
der hieſigen Polizei⸗Präſidenten⸗Stelle abhängig ge⸗ 
macht hat, hat die Stadien der Berathung ſetzt 
ſo weit durchlaufen, daß er im Königlichen Cabi⸗ 
net zur Vollziehung vorliegt. Berlin wird nach die⸗ 
ſem Plane in vier Polizei⸗Intendanturen, jede mit ei⸗ 
ner mehr oder minder ſelbſtſtändigen Verwaltung an 
der Spitze, eingetheilt, in den ganzen Reſſort-Verhält⸗ 
niſſen überhaupt vielfache Aenderungen vorgenommen, 
auch einem Theile der Wünſche der ſtädtiſchen Behör- 
den willfahrt. Wie wir hören, iſt Herrn p. Winter 
auch eine Erhöhung des Gehaltes auf 5000 Thlr. 
zugeſtanden worden. Sobald der Plan an Allerhöch⸗ 
ſter Stelle genehmigt iſt, wird die Ernennung des 
Herrn v. Winter unmittelbar folgen. 

— Die „Voſſ. Ztg.“ hört von einer Verhaftung, 
die geſtern unter eigenthümlichen Umſtänden erfolgt 
fein ſoll. Ein wohlgekleideter Mann habe ſich, ſo er⸗ 
zählt man, im Laufe des geſtrigen Tages an den in 
der Nähe des Königl. Palais ſtationirten Schutzmann 
mit der Angabe gewendet, er beabſichtige auf den 
König zu ſchießen. Da der Mann gleichzeitig eine 
Waffe, ein überladenes Piſtol, dem Vernehmen nach, 
gezeigt habe, fo ſoll derſelbe in Gewahrſam gebracht 
worden fein. Bei der Vernehmung habe man von 
dem Verhafteten, der angeblich aus St. Gallen gebür⸗ 
tig und erſt ſeit einigen Tagen in Berlin anweſend 
fein ſoll, nichts Weiteres über die Motive jenes an⸗ 
geblichen Vorhabens ermitteln können, ſo daß, wenn 
ſich nicht andere Beweggründe dieſer auffälligen Selbſt⸗ 
denunciation herausftellen, hier wohl nur der Einfall 
eines Wahnwitzigen vorliegen würde. Die Mittheilung 
wird jedoch dazu dienen, übertriebenen Gerüchten bei 
Zeiten zu ſteuern. 


Provinzielles. 


Gollub. Im vorigen Jahre verſuchten mehrere 
polniſch geſinnte Bewohner hieſiger Stadt zur Jahres⸗ 


feier der polniſchen Revolution — 29. November 1830 
— bei Gelegenheit einer zu dieſem Tage beſtellten 
Frühmeſſe in der Kirche zu demonſtriren, indem ſie die 
polniſchen patriotiſchen Lieder fangen, Der pieſige 
kath. Geiſtliche Dekan B. ließ die Hehe on ſeinem 
Vikar halten, wohnte derſelben aber perſönlich bei, 
und nach ihrem Schluſſe, verwies er den Sängern des 
„Boze cos Polskę“ mit ernſten, eindringlichen Wor⸗ 
ten, ſolche ungehörigen Nachahmungen polniſcher Zu⸗ 
ſtände. Hierdurch gekränkt, ließen Mehrere von den 
Anweſenden ſogleich einen Artikel im Nadwidlanin 
08, worin fie den Dekan B. beleidigten und verleum⸗ 
deten. Auf Grund dieſes Artikels wurde Anklage ge⸗ 
gen die Verſaſſer erhoben, und am 7. d. 8 hieſige 
Bürger vom Gerichtshofe zu Strasburg zu ſechs reſp. 
vier Wochen Gefängniß und Koſtenlaſt verurtheilt. 

Graudenz, 12. März. (G. Gef.) Heute beging 
der Stadtverordnete und Bezirksvorſteher Hr. Schön⸗ 
färbermeiſter Augſtin feine ſilberne Hochzeitsfeier. Da 
derſelbe feine ſtädtiſchen Aemter bereits 24 reſp. 23 
Jahre in anerkennenswerther Weiſe verwaltet hat, 
nahm der Magiſtrat und der Vorſtand des Stadlver— 
ordneten = Collegiums Veranlaſſung, unſerm Mitbürger 
zu dem Feſte feinen Glückwunſch abzuſtatten. Ebenſo 
hatte ſich eine Deputation der hieſigen Schützengilde, 
deren Hauptmann Hr. Augſtin viele Jahre hindurch 
war, dort eingefundey, die ihm Namens der Gilde ei⸗ 
nen ſilbernen Pokal überreichte. — In den geſelligen 
Zuſammenkünften des Vereins der jungen Kaufmann⸗ 
ſchaft ſoll demnächſt das neue Handelsgeſetzbuch, deſſen 
Kenntniß jedem Kaufmann unentbehrlich iſt, im Aus⸗ 
zuge vorgetragen und erläutert werden. 


Lokales. 


Ueber den Unglücksfall in der Turnhalle der Mädchen. 
ſchulen ging uns nachſtehende Mittheilung des Hru. Direktors 
Dr. Prowe zur Veröffentlichung zu, welche wir mit Dank ge 
gen den geehrten Einſender zur allgemeinen Kenntnuiß bringen. 

„„Die Notiz dieſes Blattes über den Unglücksfall in der 
Mädchenturnhalle bedarf einer Vervollſtändigung. Der Boden 
der Halle ift an einer Stelle, anftatt des feſten Lehmgrundes, 
mit weichem Sande etwa 6 Zoll hoch bedeckt. Vor dieſem Platze 
iſt ein längliches Sprungbrett angebracht, welches von ½ bis 
zu 2 Fuß Höhe geſtellt werden kann, fo daß es ſelbſt im letzteren 
Falle nur etwas höher ift, als ein gewöhnlicher Stuhl. Die 
Lehrerin und eine Vorturnerin ſtehen neben dem Sprungbrett 
und beaufſichtigen das Anlaufen und Herunterſpringen. Zweck 
dieſer Uebung iſt wie der jeder anderen für Mädchen: Gewöh⸗ 
nung an eine graziöſe Körperhaltung und Herrſchaft über die 
Bewegungen der Glieder. Alle erwähnten Vorſichtsmaßregeln 
waren bei dem beregten Unglücksfalle am 6. d. Mts. fo voll ⸗ 
ſtändig beobachtet worden, daß die Turnlehrerin bei dem 
Herabſpringen des Mädchens, weit entfernt etwas Schlimmes 
zu ahnen, kaum daran dachte, der im weichen Sande Gefalle 
nen Hülfe zu leiſten. Ich war leider in amtlichen Angelegen- 
heiten gerade nach dem Gymnaſium gegangen. Als ich zu⸗ 
rückkam und den Fuß des gefallenen Mädchens geſchwollen ſah, 
glaubte ich nur an eine Verrenkung. Erſt der auf meine 
Bitte herbeigekommene Arzt fand, daß ein Knöchelchen im 
Fußgelenk gebrochen war, ein Fall, der auch auf ebener Diele 
jederzeit vorkommen kann, ſobald der. 115 ungeſchickt aufge⸗ 
ſetzt wird. Ich erinnere nur daran, daß in unſerem jetzigen 


BBZ rr B—— t. — — 


ihr keine beſſere Partei ſich bietet, mit Kerkholz's 
Philoſophie ſich befreundet?“ — „Ich glaube es 
kaum. Erinnern Sie ſich noch des Abends, wo 
ich ihn bat, mir irgend ein philoſophiſches Syſtem 
zu erklären? Was war das für gräßliches, un⸗ 
chriſtliches, ja gottesläugneriſches Zeug, was er 

da vorbrachte! Ob ich gleich nicht die Hälfte ver⸗ 
ſtand, ſchauderte ich doch beim Gedanken, daß ſo 
etwas gelehrt und fortgepflanzt wird.” — Die 

Gräfin ſtrich lächelnd mit der Hand über Ma⸗ 

riens blonden Scheitel und ſagte: „Sorge nicht 
darum und danke Gott, daß deinem Glauben des 
Zweifels Gift nie etwas anhaben wird; ebenſo 
bin ich auch für Gaſton unbeſorgt.“ — „Es iſt 
aber doch ein gefährlich Wagniß, den jungen 

Grafen immer in der Geſellſchaft eines Atheiſten 

zu laſſen, denn dazu fehlt doch dem Candidaten 

wenig.“ — „Ich glaube das nicht. Erſtens iſt 
Gaſton aufrichtig religibs, und dann hat er, ſo 
ſehr er die Kenntniſſe feines Hofmeiſters achtet, 

einen ſolchen Widerwillen gegen deſſen ganze Le⸗ 
bensanſchauung, daß kein Gift, von ihm geboten, 
Eingang bei Gaſton findet. Aber ſage mir, 

Marie, warum nennſt du Gaſton jetzt immer den 
„jungen Grafen?“ früher thateſt du das nicht.“ 
Wieder überzog ein dunkles Roth die Züge 

des Mädchens, und ſie ſagte im Tone gezwunge⸗ 
nen Scherzes: „Ich übe mich einſtweilen, denn 

wenn er zurückkehrt, muß ich ihn doch ſo nennen; 
erlauben Sie mir jetzt damit anzufangen.“ — 
In Violanten ſtieg der Verdacht auf, Gaſton 
möchte beim Abſchied Marien ſeine Neigung ver⸗ 
rathen haben, und ſie ſuche deshalb ſich ihm jetzt 


ferner zu ſtellen als ſonſt. Und dem war auch 
wirklich ſo; Gaſton hatte zwar ſeiner früheren 
Geſpielin nicht geradezu eine Liebeserklärung ge⸗ 
macht, aber trotz ſeines Oheims Warnung ſich 
beim Abſchied fo auffallend benommen, daß Ma⸗ 
rie nicht im Zweifel bleiben konnte. Anſtatt ihr 
ſeiner Mutter anzuempfehlen, wie ſie erwartet, 
hatte er ſie flehentlich gebeten, ihm zuweilen zu 
ſchreiben und ihn nicht zu vergeſſen. Marie 
hatte ihn um ſo eher durchſchaut, als ihre Stel⸗ 
lung im Leben ſie beſonnener und frühreifer 
machte, als es ſonſt Mädchen in ihrem Alter zu 
ſein pflegen. Sie beſchloß auch das Geheimniß, 
daß ſie entdeckt, der Gräfin, von der ſie hoffte, 
daß ſie nichts bemerkt habe, auf's ſorgfältigſte zu 
verbergen. Ihr eigenes Herz prüfte ſie ſtreng, 
aber zu ihrer Freude fand ſie, daß keine Saite 
für Gaſton anders, als in ſchweſterlicher Liebe 
ſchlug, und beruhigt und dankbar, daß der Him⸗ 
mel ihr dadurch ihre Aufgabe erleichtert, ſah ſie, 
was dieſen Punkt betraf, ruhig der Zukunft ent⸗ 
gegen. Des Candidaten Liebe ſuchte ſie ſich ganz 
aus dem Sinne zu ſchlagen; es ärgerte ſie, da⸗ 
ran zu denken; wie alle ſtolzen Frauen bei ähn⸗ 
licher Gelegenheit fühlte ſie ſich förmlich beleidigt, 
daß dieſer, ihr ſo widerwärtige 
ben und zu begehren wage. 
Die Gräſin wurde von Woche zu Woche 
ſchwächer und leidender. Gaſtons häufige Briefe 
vermochten ſie nicht zu ſtärken, ſo ſehr auch die 
jedesmalige Kunde von ihm ihrem Herzen wohl 
that; denn ſie merkte gar zu gut, daß dieſe Briefe 
eigentlich für Marien geſchrieben waren, da er 


Mann ſie zu lie⸗ 


überzeugt ſein konnte, daß die Gräfin ſie ihr 
mittheilte. Er ſchrieb immer von feinem Heim⸗ 
weh, ſeiner trüben Stimmung, ſeinem Alleinſein, 
und nebenbei kramte er ziemlich ungeſchickt ſeine 
liberalen Anſichten und wenig ariſtokratiſchen 
Grundſätze in Beziehung auf die Geſellſchaft aus. 
— Violante, die dem ein Ende machen wollte, 
ließ ſich nun, ſtatt wie bisher ihre Briefe an den 
Sohn Marien in die Feder zu dictiren, ihre 
Schreibmappe auf das Bett bringen und ſchrieb 
ſelbſt. Sie fagte ihm, fie ſei jetzt wohler und 
werde von nun an Marien nicht mehr zu ihrer 
Korreſpondenz bedürfen; ſo ſehr ſie auch das 
junge Mädchen liebe und ihr vertraue, ſo ſei es 
ihr doch ſchmerzlich, immer einer Dritten als 
Mittlerin zwiſchen ſich und ihrem einzigen Kinde 
zu bedürfen. Sie wünſche, daß ſeine Briefe von 
nun an ihr allein gehörten, denn ſeit ſie von ihm 
getrennt ſei und nichts mehr von ihm beſitze als 
ſeine Briefe, ſei ſie auf dieſes einzige eiferſüchtig. 
— Die Gräfin, die eigentlich damit nichts beab⸗ 
ſichtigte als eine Probe, die ihre Vermuthungen 
zur Gewißheit machen ſollte, erreichte ihren Zweck 
vollkommen. Gaſton ſchrieb von nun an weit 
ſeltener und viel kürzere Briefe, aber ſie hatten 
den Vorzug, daß fie aus dem ſentimentalen, ge⸗ 
ſchraubten Tone eines zum erſtenmal liebenden 
Jünglings in den natürlichen eines Kindes über⸗ 
gingen, das an ſeine Mutter ſchreibt, und ſie 
machten dieſer deshalb viel mehr Freude als die 


früheren. 
(Fortſetzung folgt.) 
RB 


Mädchenſchulgebäude vor mehreren Jahren ein Sekundaner 
auf dem Wege zur Klaffe, mit den Büchern unter dem Arm, 
im Hausflur ftolperte und ſich den Arm zerbrach. Anſtatt 
daß alſo der Unglücksfall in unſerer Turnhalle die alten Vor. 
urtheile beſtätigen ſollte, muß er verſtändige Eltern darauf 
hinweiſen, wie dringend geboten es iſt, unſeren Töchtern, welche 
durch Stubenſitzen und Straßenſchlendern im Gebrauche ihrer 
Glieder wenig geübt werden, eine vernünftig geregelte Aus- 
bildung des Körpers angedeihen zu laſſen. Dieſe aber ge. 
gewährt am beſten das rationelle Turnen, welches ſich beinahe 
kaum vom Tanzunterrichte für Mädchen unterſcheidet und 
durchaus nichts an ſich Gefährliches enthält. — Da 
von können ſich die Eltern unſerer Schülerinnen perſönlich 
überzeugen und ich erneuere hiedurch die oft wiederholte Bitte 
an die geehrten Mütter ſich recht bald durch eigene Anſchau⸗ 
ung jene Ueberzeugung freundlichſt verſchaffen zu wollen.“ 
Möchte dieſer Wunſch des Herrn Direktors nicht unbe 
rückſichtigt bleiben! 

— Kommunales. Unfere Leſer wiſſen bereits aus Nro. 
24 u. Bl., daß die ſtädtiſchen Behörden die Verbeſſerung des 
Reſtaurationsgebäudes im Ziegeleigarten durch einen Anbau, 
oder Umbau beabſichtigen. Mehrere Zeichnungen und An- 
ſchläge für das Projekt hat der Herr Stadtbaurath angefer- 
tigt und ſind dieſelben von der Bau-Deputation und dem 
von der Stadtverordneten. Verſammlung aus ihrer Mitte zur 
näheren Erörterung des Projekts gewählten Ausſchuſſe bereits 
geprüft worden. Nach der von der Deputation und dem 
Ausſchuſſe zumeiſt gebilligten Zeichnung nebſt Anſchlage 

würde der projektirte Bau 8000 Thlr. koſten und das ge⸗ 
dachte Gebäude durch denſelben im Erdgeſchoß einen großen 
Saal nebſt 2 großen Nebenzimmern und im erſten Stock 5 
Sommerwohnungen erhalten. Auf den erſten Anblick mag 
das Bau Projekt verwunderlich erſcheinen, beſonders mit Rück⸗ 
ſicht darauf, daß der Kommune dringlichere Ausgaben für die 
nächſte Zeit in Ausſicht ſtehen, als zum Bau eines Gebäudes 
für die ſtädtiſchen Knabenſchulen und zur Herſtellung einer 
Brücke. Auch ſind nicht ſo ohne Weiteres von der Hand zu 
weiſende thatſächliche Gründe anzuführen, welche die Verzin⸗ 
ſung des Kapitals von 8000 Thlr., welches für das beſagte 
Etabliſſement verwendet werden ſoll, zweifelhaft erſcheinen 
laſſen. Trotzdeſſen kann man dem Projekt das Wort reden 
und feine Ausführung dringend wünſchen. Das zeitige Ne 
ftaurationsgebäude im Ziegeleigarten entſpricht weder der 
Kommune, deſſen Beſitzthum daſſelbe iſt, und den Verhältniſſen 
der Bevölkerung der Stadt, noch den Anforderungen, welche 
man an ein Vergnügungs⸗Etabliſſement zu ſtellen berech 
tigt iſt. Das Beſitzthum zu veräußern und der Privatſpeku⸗ 
lation den projektirten Umban zu überlaſſen, iſt ſchon darum 
nicht wohl anzurathen, weil die Kommune eine Einnahme ⸗ 
quelle verlieren würde, die ſich von Jahr zu Jahr ohne Frage 
ſteigern dürfte. Aber dieſe vorausſichtliche Steigerung der 
Einnahme kann ohne die projektirte Verbeſſerung nicht ein- 
treten. Die Kommune muß mithin für ihr Beſitzthum Etwas 
thun, das gleichzeitig das einzige Etabliſſement außerhalb der 
Stadt iſt, wo in guter Jahreszeit Feſtlichkeiten im großartigen 
Maßſtabe veranſtaltet werden können. Dieſe erheiſchen nicht 
allein einen Garten, einen großen freien Platz, ſondern auch 
geräumige Lokalitäten und findet ſich zur Herſtellung derſel⸗ 
ben in der Nähe der Stadt kein geeigneterer Platz als der 
— da die Privatſpekulation am Bau derartiger 
es Lokalitäten für das geſellige Leben durch die Rayon. 
Lahe verhindert wird. Auch folgender Umſtand darf bei 
rwägung des in Rede ſtehenden Bauproſekts nicht unberück⸗ 
ſichtigt bleib ſtehend projekts nicht unberũ 
ige bleiben. Durch die Eiſenbahn iſt unſere Stadt ihrer 
üheren immerhin iſolirten Lage entrückt und in größerer 
Nähe zu den Nachbarſtädten gebracht. In Folge deffen kann 
man hier Volksfeſte, als Geſangefeſte, Turnfeſte 2c. veranftal- 
ten und auf zahlreiche Feſttheilnehmer und Gäſte von Aus- 
wärts rechnen. Ein Sängerfeſt und ein Turnfeſt ſtehen uns 
bekanntlich im Laufe des nächſten Sommers bevor und ſolche 
Feſte werden ſpäter zum Oefteren wiederkehren. Mit Rück. 
ſicht auf derartige Volksvergnügungen, ſowie die auswärtigen 
und heimiſchen Beſucher derſelben iſt ein geräumiges und 
ſchönes Lokal im Ziegeleigarten ebenſo wünſchenswerth, wie 
nothwendig. 

— Das Königliche Poſtamt führt zuerſt von allen hiefi- 
gen Königlichen Behörden die Gasbeleuchtung in ihrem Ge- 
bäude ein. 

— Handwerhetverein. In der Verſammlung am 13. d. 
Mts. hielt Herr Gymnaſiallehrer Dr. Böthke einen Vortrag 
über die Sitten und Zuſtände der alten heidniſchen Deutſchen 
— Herr Gymnaſiallehrer Buz erklärte die Konſtruktion der 
h — —— — Auf Antrag des Vorſtandes wurde be- 
* den Geburtstag Sr. Maj. des Königs feſtlich zu be⸗ 
ee erſt am Sonntag, den 23. d. M., da das Ver⸗ 
Geſchente . vorher anderweitig benutzt wird. — 
Saſſanowelk ie Bibliothek ſind eingegangen von den Herren: 
Direfior Dr 8 — dieſem die dritte ſehr werthvolle Gabe), 

— Weichfel-Pa und Simmermeifter. Engelhardt. 

4 e. Die Weichſel ſetzte ſich am 13. 
d. M. Nachmittags wiederum in % 
und wurde die Eisdecke von nee e ‚konnte 

on Fußgängern zur Paſſage zwi⸗ 
ſchen der Stadt und dem jenſeitigen Ufer benutzt. Ein U 
Rlücksfall ift nicht borgefonimen. een en. 
Heute, am 14. iſt der Strom vo isfrei 

wird der Verkehr zwiſchen beiden e d 
ach hne vermittelt. Der Boftenauf roc Drüben war a 
die art 75 oberhalb und unterhalb der Stadt ſteht 
— Theater. Die Direktion und die Mitwirkende 
— 57 durch die Auswahl der Stücke, dieſe durch — — 
Thenterk 00) den 12. und Donnerſtag, den 13. d. M. d 
Am erſenſ ern zwei heitere und genußvolle Abende bereitet. 
liebten! n Abend kamen Feldmann's „Das Portrait der Ge. 
ni Er Holtey’s „Die weiblichen Drillinge“ zur Auffüh⸗ 
ri den hä, wie ihre Aufführung gefielen ſehr und 
Böttcher als An Herrn Böttcher „Jakob Unfall“, ſowie Frau 
und reiche 5 „Lienchen ꝛc.“ Gelegenheit neue wohlverdiente 
tennenae, Afallsfpenden einzuernten. Nicht minder aner- 
ag war im Ganzen die Aufführung des Töpfer’ichen 
* es „Freien nach Vorſchrift“, welche zum Benefiz des 
Verrn Helle am folgenden Abende, den 13. d. M, ftatthatte 


und in welcher die Herren: Böttcher „Theodor Vorn“, Berg- 
mann „Auguſt Born“ und Fräulein Zanner „Pauline“ mit⸗ 
wirkten. Der Ruf „Alle“ am Schluſſe des Stücks gab die 
Zufriedenheit der Zuſchauer unzweideutig kund. Außer dem 
Luſtſpiele kamen noch zur Aufführung die Parodie des „Tann. 
häuſer“ von Kaliſch und 2 lebende Bilder, welche gleichfalls 
beifällig aufgenommen wurden. Die Direktion wird aus 
dem Theaterbeſuche, namentlich am erſten der beiden Abende 
erſehen haben, daß die Aufführung von guten ſelbſt ſehr be, 
kannten Luſtſpielen den Theaterfreunden ſehr genehm iſt. 

Am nächſten Montage haben Herr und Frau Böttcher 
ihre Beneſiz⸗Vorſtellung, zu welcher von ihnen ein ſehr an- 
ziehendes Stück von Ed. Devrient „Treue Liebe“ gewählt 
worden iſt. Mit Rückſicht auf dieſe gute Wahl und ihre 
bisherigen Leiſtungen, welche ihnen die Anerkennung und die 
Gunſt des Publikums erworben haben, ſteht wohl zu erwar— 
ten, daß die Gäſte in gedachter Vorſtellung ein volles Haus 
erfreuen werde. 


Inſer ate. 
wg Heute, Morgens 1 Uhr wurde 
. meine liebe Frau glücklich von einem 
Knaben entbunden. 
Kleefelde, den 13. März 1862. 
K. Weidkeller. 


Statt jeder beſonderen Anzeige. 
Heute früh 2 Uhr wurden wir durch die 
glückliche Geburt eines muntern Knaben erfreut. 
Thorn, den 14. März 1862. 
Scholly Behrendt, 
Maria Behrendt geb. Behrendt. 


Procla ma. 

Die Hypotheken- Dokumente über folgende 
bezahlte Poſten: 

4) über 26 Thlr. 26 Sgr. 4 Pf. eingetragen 
nebſt 5 pCt. Zinſen für den Gaſtwirth Saul 
Cohn zu Grzybno auf dem Grundſtücke des 
Mühlenmeiſters Johann Kirste Dorf Birg⸗ 
lau Nro. 7 auf Grund des rechtskräftigen 
Mandats vom 25. Januar 1856 ex decreto 
vom 20. Juli 1856 beſtehend aus einer 
Ausfertigung des Mandats nebſt Hypothe⸗ 
ken⸗Auszug; 

2) über 51 Thlr. 4 Sgr. 9 Pf. nebſt 5 pCt. 
Zinſen, eingetragen ex decreto vom 10. 
September 1854 für den Maler Aloisius 
Karzewski zu Schlawe auf dem Grund⸗ 
ſtücke Altſtadt Thorn No. 223 auf Grund 
des gegen die damaligen Beſitzer Schuh⸗ 
macher Kupezyck'ſchen Cheleute ergangenen 
rechtskräftigen Erkenntniſſes vom 1. Mai 
1854, beſtehend aus der Ausfertigung dieſes 
Erkenntniſſes nebſt Hypotheken⸗Auszug 

ſind verloren gegangen. 

Alle diejenigen, welche an dieſe Poſten und 
die darüber ausgeſtellten Inſtrumeute als Eigen⸗ 
thümer, Ceſſionarien, Pfand⸗ oder ſonſtige Brief⸗ 
inhaber Anſprüche zu machen haben, werden auf— 
gefordert, dies ſpäteſtens in dem 

am 28. Juni er., 

Vormittags 12 Uhr 
vor dem Herrn Kreis-Richter Lesse anſtehenden 
Termin zu thun, widrigenfalls fie mit ihren An- 
ſprüchen präcludirt und die Dokumente für amor⸗ 
tiſirt erklärt werden. 

Thorn, den 3. März 1862. 


Königliches Kreis-Gericht. 
1. Abtheilung. 


Bekanntmachung. 

Das den minorennen Geſchwiſtern Carl 
und Eduard Jurkiewiez und der minorennen 
Johanna Szumanska gehörige Grundſtück No. 
160 Stadt Culmſee, beſtehend aus zwei Wohn- 
häuſern, das eine von Fachwerk, das andere von 
Wellerwand, beide unter Strohdach und aus 12 
Morgen 70 TRutben preuß. Land, abgeſchätzt auf 
1252 Thlr. 15 Sgr. ſoll zum Zweck der Aus⸗ 
einanderſetzung 

am 21. Juni d. J. 
Vormittags 11 Uhr 
an ordentlicher Gerichtsſtelle ſubhaſtirt werden. 
Taxe und Hypothekenſchein ſind im Büreau II 


einzuſehen. 
Thorn, den 8. März 1862. 


Königliches Kreis⸗Gericht. 
2. Abtheilung. 
Sonntag, den 16. März er. 
Tanzvergnügen 
im Hötel de Danzig. 

# Zaorski. 


in Thorn. Dieſe der Geſundheit 


Heute Abend Liedertafel. 


Wohlthäligbeits-Verein 


Heneral-Uerſammlung 
Sonntag, den 16. d. M. Vormittags 10 Uhr im 
Seſſions-Zimmer. 

Im Saale des Gaſthofes „zur goldenen 
Sonne“ iſt von Sonntag den 16. März er. ab zur 
Schau aufgeſtellt: 


Großes Muſenm 


. von ſeltenen 400 N Thieren: ER 
Vieſenſchlangen, Prillant-Kocallen u. Klapperſchlangt, 
Atokodille, ſeltene nierfüßige Thiere und hunderte 
der prachtvollſten ausländiſchen Vögel; Alles lebendig. 
Ferner: Waffen, Coſtüme, Infekten, Polypen, Münzen, 
Alterthümer, und gegerbie Menſchenhänte. f 

Eintrittspreis 2½ Sgr. Kinder die Hälfte. 
Militair ohne Charge 1 Sgr. 

Für Erwachſene extra ein anatomiſches 
Kabinet. Eintrittspreis 2 ½ Sgr. 
Ergebenſt ladet ein Johann Schröder. 

Einem geehrten Publikum mache die ergebene 
Anzeige, daß ich meine ſeit einer Reihe von Jah⸗ 
ren betriebene Färberei an meinen Gehilfen Hrn. 
Luedtke unter dem heutigen Tage übergeben 
habe. — 

Indem ich dieſes einem geehrten Publikum 
gehorſamſt mittheile, bitte ich, das mir in fo reis 
chem Maße geſchenkte Vertrauen auch auf meinen 
Nachfolger übertragen zu wollen. 

Schließlich bemerke ich noch, daß Sachen zum 
Färben ꝛc. in meinem Laden zu jeder Zeit gern 
entgegen genommen werden. O. Auges tin. 

Bezug nehmend auf vorſtehende Annonce 
habe ich die Ehre einem geehrten Publikum zu 
beſtätigen, daß ich mit dem heutigen Tage 

die Färberei ſeidener und wollener 
Stoffe, verbunden mit einer Decateur-, Flecken⸗ 
und Kleiderreinigungs-Anſtalt unter der Firma 
Luedike & Comp. 
fortführen werde. 

Indem ich dieſes einem geehrten Publikum 
ergebenſt anzeige, bitte mich mit allen in mein 
Fach ſchlagenden Aufträgen zu beehren, und ſich 
der beſten und billigſten Effeetuirung verſichert 


zu halten. 
Louis Luedtke. 
Eine kleine Parthie Steinflieſen wünſcht 
zu kaufen C. F. Zietemann. 
dns in vorzüglicher Güte, desgleichen beſt 
Leim orang. Schellack empfiehlt 
Hari Lehmann jun. 
Maſchinen⸗ Matzen pr. 25 Pfund 3 
Thlr. liefeftt ___Jacobsohn. 
eee eee eee 
5 * ＋ 
Herm. Lilienthal 


2 
zeigt ergebenſt an den Empfang der neue⸗ 2 
5 ſten Frühjahrs, Mäntel. 


See 
Verkäufe und Verpachtungen 


ländl. und ſtädt. Güter (beſonders Mühlengrund⸗ 
ſtücke) ſowie Kapitalien zur Begebung gegen ſichere 
Hypothek und Plaeirung von Hausoffi⸗ 
eianten aller Geſchäftszweige durch das cone. 
Jnformations⸗Bureau von Ferd. Berger 
in Thorn. 

Holländiſche Kräuter- ageneſſenz. 
Atteſtirt von dem Königl. Kreisphyſikus, Sani⸗ 
tätsrath Herrn Dr. Weese. Erfunden und ein⸗ 
zig und allein deſtillirt von C. F. Zielemann 
zuträgliche ma⸗ 
genſtärkende und appetiterregende Eſſenz, bereitet 
aus den kräftigſten Kräutern, Wurzeln u. ſ. w. 
hat bereits die Anerkennung des geehrten Publi⸗ 
kums gefunden und empfiehlt dieſelbe angele⸗ 
gentlichſt. ©. F. Zietemann. 


Bindfaden WE 
das Pfund à 8 Sgr. zu haben bei 
Kari Lehmann jun. 


— — —— —Eà-8àä— 


Bun Straße Nro. 447 iſt eine freundliche möb⸗ 
lirte Stube nach vorn heraus zu vermiethen. 


Zur Nachricht für Auswanderer und Neiſende! 


Am 1. und 15. allmonatlich finden gleich den vorangegangenen Jahren auch im Laufe dieſes 


Jahres meine directen überſeeiſchen Expeditionen ab Bremen und Hamburg nach Nord- und 
Süd⸗Amerika auch Auſtralien ze. unter dem Schutze der preußiſchen und amerikaniſchen 
Geſetze ſowohl per Dampf- als Seegelſchiff zu den allerbilligſten Hafenpreiſen ſtatt, und zwar nach 


folgenden Hafenplätzen: 
New- Tork, 


Baltimore, Boston, Philadelphia, Quebec. 


New-Orleans, Galveston (Texas), San-Francisko, Ca- 


lifornien, Melbourne und Port-Adelaide c. 
Für die Zuverläffigfeit meiner Expeditionen und der damit in Verbindung ſtehenden reellen 
Grundſätze, ſpricht das mir von den höchſten Behörden beigelegte Vertrauen durch das mir über⸗ 


tragene umfangreiche 
häuſer erſter Klaſſe, 


Geſchüft für den ganzen Umfang des Staates und als Vertreter der Rheder⸗ 
mit dem Bemerken, daß vermittelſt meiner General-Agentur im verwichenen 


Jahre 26 Dampfſchiffs⸗ und 72 Seegelſchiffs⸗Expeditionen ſtattgefunden, mit welchen 


circa 20,000 Perſonen befördert worden. 


Sämmtliche Schiffe nebſt Paſſagiere ſind gleich den 


vorangegangenen Jahren unterm Schutz der Vorſehung glücklich gelandet. 


So wie es ſeit einer Reihe von Jahren mein Beſtreben geweſen, das Intereſſe meiner 


Paſſagiere nach allen 


Richtungen hin zu wahren und ihnen nur alle mögliche Vortheile zu gewähren, 
wodurch gleichfalls das Vertrauen des Publikums ſich mir in 


einem hohen Grade zugewendet, werde 


ich unermüdet fortfahren, dieſe mir geſtellte Aufgabe zu beobachten, weshalb ich das aus wandernde 
und reiſende Publikum freundlichſt erſuche, ſich auch ferner mit vollem Vertrauen an mich zu werden. 

Auf portofreie Anfrage ertheile ich unentgeldlich und bereitwilligſt jede Auskunft unter Bei⸗ 
fügung meines Profpectes, enthaltend: die Belehrungen, Bedingungen und das zum Schutze für die 


Auswanderung beſtehende Geſetz nebſt Reglement. 


EI. CO. Platzmann in Berlin, Louiſen⸗Platz No. 7. 
ö Königl. Preuß. conceſſionicte General- Agent. 
P. S. Dampfſchiffs⸗Expeditionen finden nur nach New⸗Pork ſtatt. 


Den wirklich ächten geſundheitsbefördernden 
Malz⸗ Extrakt 
— die Originalflaſche incl. Anweifung 6 Sgr. — 
bewährtes Hilfsmittel bei geſunkenen Lebenskräf— 
ten, Appetitloſigkeit, Bruſt-, Magen⸗ und Hä⸗ 
morhoidal⸗Leiden, empfiehlt in vorzüglicher Qualität 
Carl Lehmann jun. 
1 Ich erhielt friſche Rettig, Malz; 
3 Mobrüben-, Althee⸗Bonbons, 
fo wie Malz:Chocoladen: Pulver, ein wohl⸗ 
ſchmeckendes gewürzfreies Nährungs⸗ und Stär⸗ 
kungsmittel für Reconvaleseenten und Kinder. 
Ebenſo empfehle N 
Homöopathiſchen Gefundheits-Laffee 
von Krause & Co. in Nordhauſen, angefertigt 
unter Beaufjichtigung des Sanitäts rath Dr. A. 
Lutze Direktor der homdopat. Heil- und Lehr⸗ 
Anſtalt in Köthen. Zu einer Portion von 4 Taſſen 
genügt 1 Loth. Derſelbe iſt nahrhaft nicht auf⸗ 
regend und daher Wöchnerinnen und Ammen zu 
empfehlen bei 


Eduard Seemann. 


— —ñ—— 


TEE Nartoſſel-Uerkauf. WE 


Auf dem Dominium Przyſiek bei Thorn find 
gute Eß⸗Kartoffeln in kleinern und größern Quan⸗ 
titäten zu haben. Beſtellungen bittet man ent⸗ 
weder direct oder in der Expedition dieſes Blattes 
abzugeben. 

Gefällige Aufträge werden ſofort von mir 
ausgeführt. A. Cohnfeid. 
u Diejenigen geehrten Damen, welche 
2 geſonnen ſind, ihre Bettfedern auf 
meiner Reinigungsmaſchine reinigen zu laſſen, 
erſuche ich etwaige Beſtellungen einen Tag früher 
bei mir anmelden zu wollen. Ich bemerke, daß 
der Krankheitsſtoff aus den Federn durch die 
Wirkung der Maſchine entfernt wird. 

Silbermann, 
Bettfedernreiniger. 
Culmer⸗Straße neben Hrn. Hepner. 


Ausverkauf. 
Die Waaren⸗Vorräthe von W. A. Leetz 
müſſen bis zum 1. April ausverkauft ſein; es 
werden daher noch ca. 2000 Ellen franz. Spitzen, 
feine Blumen, ſeidene Damenhüte ze. zu äußerſt 
billigen Preiſen verkauft. 
— Ein im Schneidern geübtes junges 
Mädchen, der deutſchen und polniſchen 
Sprache mächtig, ſucht ein Unterkommen in einem 
anſtändigen Haufe, entweder als Nähterin oder in 
einem Laden. Zu erfr. Kl. Gerbergaſſe No. 21 
1 Treppe hoch. 
8 10 fette vogtländer Ochſen 
ſtehen auf dem Dominium Zduny bei 
Neu⸗Grabia zum Verkauf. 


7 


Neue Sendung 


Rettigbonbons BE 


für Huſten und Bruſtleiden von Drescher & 
Fischer in Mainz. Alleinige Niederlage bei 
IJ E. Dekkert 
Es wird ein Gut mit einer Anzah⸗ 
lung von 20,000 Thlr. bis 60,000 
2 Thlr. zu kaufen geſucht und Ver⸗ 
käufer gebeten ihre Adreſſe unter O. IK. an die 
Expedition dieſes Blattes zu ſenden. 
== Aͤraberſtraße Nro. 120 zwei Treppen 
hoch ſind Möbel zu verkaufen. 
nn meinem, früher Tylk'ſcher Garten Culmer⸗ 
155 Vorſtadt, iſt vom 15. April ab eine Wohnung 
zu vermiethen, beſtehend aus 3 Zimmern nebſt 
Küche. B. Virgin. 
Die Waarenbeſtände der C. Ernst'ſchen Er⸗ 
ben werden, wegen Aufgabe des Geſchäfts zu 
billigen Preiſen verkauft. 
Die Vormünder. 


Ei Wohnung in der Breitenſtr. iſt zu ver⸗ 
miethen. Auskunft ertheilt 
IJ. Sellesinger. 
Stadt⸗Theater in Thorn. 
Sonntag, den 16. März. Zum erſten Male: 
„Cilli, die ſchöne Wirthin an der Eiſenbahn“, 
oder: „Edelmann und Künſtler“. Heiteres 
Familienbild mit Geſang in 3 Abtheilungen von 
Fr. Kaiſer. (Ein ſehr hübſches neues Stück, 
welches ich beſtens empfehlen kann.) 
(Fräulein Zanner die Cilli, als Gaſt.) 
Montag, den 17. März. Letztes Gaſtſpiel und 
Abſchiedsbenefiz des Herrn und der Frau Lina 
Böttcher. Zum erſten Male: „Treue Liebe“, 
oder: „Wunderbare Fügungen“. Original⸗ 
Luſtſpiel in 5 Abth. von Eduard Devrient. 
(Herr Böttcher den „Grafen Wartenau“, 
Frau Lina Böttcher die „Marie“ als letzte 
Gaſtrollen.) \ 
MA. . Gehrmann. 


Kirchliche Nachrichten. 
In der altſtädtiſchen evangeliſchen Kirche. 


Geſtorben: Den 12. März. Emma, T. d. Fleiſcherm. 
Mah, 11 M. alt, an Krämpfen. 


In der St. Johannis⸗Kirche. 

Getauft: Den 2. März. Antonie Marianna, T. d. 
Webergeſ. Aug. Seibt, geb. d. 21. Febr. Joſeph, S. des 
Schuhmacherm. Barthol. Witkowski, geb. d. 23. Febr. — 
Den 9. Oskar Hugo, S. d. Dienftm, Mar. Wkosniakowska, 
geb. d. 2. März. Johann Friedrich, S. d. Tiſchlerm. Albr. 
Gehrmann, geb. d. 14. Febr. Johann, S. d. Poftillon Fr. 
Wisniewski, geb. d. 4. März. Ludwig Marimilian, S. d. 
Schuhmachergeſ. Ludw. he geb. d. 16. Nobbr. 

Geſtorben: Den 1. März 
machersfr. 44 J. 7 M. alt, an Bruſtkrankheit. — Den 4. 
Paul Wilhelm, S. d. Brieftr. Joſ. Fitzermann, 11 M. 15 T. 


Anna Reskewicz, Schuh- 


alt, an der Halsbräune. — Den 5. Der Schuhmacherm. 
Theoph. Paszkowski, 37 J. alt, an der Schwindſucht. — 
Den 5. Ludwig, S. d. Schuhmacherm. Joh. Leszezynski, 
11 M. alt, an Krämpfen. — Den 7. Marie Elvira, T. d 
Tiſchlerm. Ed. Sedelmeyer, 1 J. 2 M. 15 T. alt, an der 
Halsbräune. — 


Ju der St. Marien⸗Kirche. 

Getauft: Den 2. März. Valentin Conſtantin, S. 

d. Arb. Wilh, Reddig, zu Weißhof. — Valeria, eine unehel, 

T. zu Kl. Mocker. — Johanna Catharina, T. d. Arb. Ferd. 

Deregowski zu Kl. Mocker. — Den 6. Helene Pauline, eine 
unehel. T. zu Bromb., Vorſt. 

Geſtorben: Den 3. März. Johanna Catharina, T. 

des Arb. Ferd. Deregowski zu Kl. Mocker, 8. T. alt, an 


Krämpfen. — Den 3. Die Ehefrau Mar. Goͤraczynski zu 


Catharinenflur, 53 J. alt, an der Waſſerſucht. — Den 6, 
Adalbert, S. d. Eigenth. Ignatz Pigtkowski zu Neu- Mocker, 
9 M. alt, an Pocken. 


Ju der neuſtädt. evangeliſchen Stadt⸗Gemeinde. 

Getauft: Den 9. März. Anna Wilhelmine Bertha, 
T. d. Oberl. am Kgl. Gymnaſ. Dr. Leop. Friedr. Prowe. 
— Ida Bertha, T. d. Tiſchlergeſ. Jul. Römer. — Emma 
Auguſte, eine außerehel. Tochter. 

Getraut: Den 10. März. Der Handlungsgeh. Carl 
Rud. Hartmann mit Maria Erneſtine Joſeph. 

Geſtorben: Den 8. März. Friedrich, ein außerehel. 
Sohn, an Krämpfen, alt 10 Wochen. 


In der St. Georgen⸗Parochie. 

Getauft: Den 9. März, Paul Guſtav Friedrich, S. 
der unverehel. Anna Jede aus Czerpitz, geb. d. 24. Januar. 

Beftorben: Den 8. März. Die Hoſpitalitin des Elen- 
denh. Wiw. Maria Patzdorf geb. Paul, 69 J. 3 M. alt, am 
hitzgen Fieber. — Im Krankenh. die Arbeiterfr. Gottliebe 
Eggert von der Kulm. Vorſt., 51 J. alt, an den Pocken. — 
Den 10. März. Die Arbeiterfr. Joh. Döring v. d. Brb. Vorſt. 
an Altersſchwäche. 

Es predigen: 

Am Sonntag Reminiscere den 16. März. 
In der altſtädtiſchen evangeliſchen Kirche. 
Vormittags Herr Pfarrer Geſſel. Gollekte für das hieſige 
Armenhaus.) ; 

12 Uhr Mittags Herr Garniſonprediger Braunſchweig. 
(Einſammlung einer Kollekte für die dringendſten Noth- 
ſtände der evangeliſchen Landeskirche.) 

Nachmittags Herr Pfarrer Markull. 
Freitag den 21. März Herr Pfarrer Geſſel. 
In der neuſtädtiſchen evangeliſchen Kirche. 
Vormittags Herr Pfarrer Schnibbe. Gollekte für das hie 
ſige Armenhaus.) 
Nachmittags Herr Pfarrer Dr. Güte. (Miſſionsvortrag.) 
Donnerſtag den 20. März Abends 5 Uhr Paſſionsandacht Herr 
Pfarrer Schnibbe. 
In der evangeliſch-lutheriſchen Kirche. 
Vormittags Predigt und Austheilung des heil. Abendmahls 
durch Herrn Paſtor Potratz aus Marienwerder. 
Nachmittags Derſelbe. 
Mittwoch den 19. März Abends 7 Uhr Paſſionsandacht. 
Freitag, den 21. März Abends 7 Uhr Betſtunde. 


Marktbericht. 
Thorn, den 14. März 1862. 

Die Preiſe von Auswärts ſind nicht verändert. Roggen 
iſt etwas niedriger notirt, die Lieferungen ſtärker, die Zufuh⸗ 
ren ſind mäßig. 

Es wurde nach Qualität bezahlt: 

Weizen: Wiſpel 48 bis 74 thlr., der Scheffel 2 thlr. bis 
3 thlr. 2 ſgr. 6 pf 

Roggen: Wiſpel 36 bis 44 thlr., der Scheffel 1 thlr. 15 
for. bis 1 thlr. 25 gr. 

Erbfen: (weiße) Wiſpel 32 bis 44 thlr., der Scheffel 1 
thlr. 10 ſgr. bis 1 thlr. 25 for. 
(grüne) Wiſpel 44 bis 48 thlr., der Scheffel 1 thlr. 25 
ſgr. bis 2 thlr. 

Gerſte: Wiſpel 26 bis 34 thlr., der Scheffel 1 thlr. 2 
ſgr. 6 pf. bis 1 thlr. 12 far. 6 pf. 

DT in 20 bis 22 thlr., der Scheffel 25 gr. bis 
27 ſgr. 6 pf. 

Kartoffeln: Scheffel 15 bis 18 fgr. 

Butter: Pfund 7 bis 8 far. 6 pf. 

Eier: Mandel 4 bis 5 ſgr. 

Stroh: Schock 6 bis 7 thlr. 

Heu: Centner 18 bis 20 ſgr. 

Dt den 13. März 1862. 

Getreide Börfe: Die Stimmung für Weizen war 
auch am heutigen Markte flau, ungeachtet geringer Auswahl; 
die Preiſe für die verkauften 35 Laſten find Fl. 5—10 billi⸗ 
ger gegen vorige Woche anzunehmen. 

} Berlin den 13. März 1862. 

Weizen: loco nach Qualität 63—81 thlr. 

Roggen: loco per März 51¼ “ ½ bez. 

Gerſte: loco nach Qualität 34—39 thlr. 

8. per 1200 pfd. loco nach Qualität 22—25 thlr. 
piritus: loco ohne Faß 17¼ —¼ bez. 


— 

Agio des Nuſſſſch⸗Polniſchen Geldes. Polniſche 
Banknoten 18 ½ pCt. Ruſſiſche Banknoten 18 / pt. 
Courant 14 pCt. Neue Copeken 9 pCt. Alte Copeken 
8 pCt.; neue Silberrubel 6 pCt. 


Amtliche Tages⸗Notizen. 

Den 13. März. Temperatur Kälte: 1 Grad. Luftdruck: 
28 Zoll 3 Strich. Waſſerſtand: 4 Fuß 5 Zoll. 
Warſchau, den 13. März 8 Fuß 11 Zoll. Laut tele. 
graphiſcher Depeſche vom 13. März. Die Schiffbrücke wird 
aufgefahren, oberhalb Eisgang bei Göra-Kalwarha. 

Den 14. März. Temperatur Kälte: 0 Grad. Luftdruck: 
28 Zoll 3 Strich. Waſſerſtand: 5 Fuß 9 Zoll. 
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